
Suscipe me Domine. Nimm mich auf,
o Herr. Mit diesem Satz aus dem feier­
lichen Gelübde, der sogenannten Ewi­
gen Profess, bindet man sich nach fünf
Probejahren auf ewig an ein Leben im
Kloster. An ein Leben in Armut, der ehe­
losen Keuschheit, dem Gehorsam, wie
es heißt. Nur noch selten gibt es dieses
Gelübde. Die Ordensgemeinschaften
werden älter und kleiner. 231 Schwes­
tern leben im Kloster Hegne, der Alters­
durchschnitt beträgt 78,8 Jahre. Nach
140 Jahren verließen vor kurzem die
letzten Ordensschwestern die Kranken­
pflege im Klinikum Singen und kehrten
ins Kloster Hegne zurück. Einige Kilo­
meter weiter, inmitten der Altstadt von
Konstanz, liegt das Kloster Zoffingen.
Im Jahr 2005 mussten die Schwestern
die dortige Schule mangels Nachwuchs
in staatliche Hände geben, zum Schul­
jahresende 2018/2019 wird der Unter­
richtsbetrieb eingestellt. Der Klosterla­
den ist seit drei Jahren geschlossen. Wie
geht es weiter? Was bleibt vom Kloster­
geist? Eine Frage, die sich viele Klöster
in Europa stellen. Einige finden keine
Antwort und verschwinden. Andere
stellen sich dem Wandel der Zeit und
der Bedürfnisse. Und finden Antwor­
ten: mit Gottes Wort und einem Plan.

„Veränderung gehört zu unserer Art
der Gemeinschaft“, sagt Provinzober­
in Benedicta­Maria Kramer im Klos­
tergarten und zitiert den Gründer der
Schwesternschaft, Pater Theodosius:
„Was Bedürfnis der Zeit ist, ist der Wille
Gottes“. Das Bedürfnis der Zeit? Gegen­
wärtig heißt das, dass viele Menschen
sich wieder auf gewisse Werte besinnen
wollen. Einfachheit, Bescheidenheit,
weg vom Konsumdenken, Leben in der
Gemeinschaft, ein verantwortungsvol­
ler Umgang mit der Natur. Dazu haben
die Klöster im Moment einiges zu bieten
– und sind gerade deshalb auch bei Pil­
gern und Gästen beliebt. Das Hotel im
Kloster Hegne wurde erst vor Kurzem
ausgebaut, 18 600 Übernachtungen gab
es dort im Jahr 2017. Nebenan gibt es im
Bildungszentrum das ganze Jahr über
offene Bildungsangebote wie „Führung
und Spiritualität für Führungskräfte“,
„Kreativzeit“, „Yoga als christlicher
Übungsweg“.

Die Kursauslastung lag im Jahr 2016
bei rund 75 Prozent, die Angebote wür­
den gut angenommen –  genauso wie
die Klosterrundgänge und die Mög­
lichkeit, zwischen Seminaren im Ho­
tel ein Gespräch mit einer der Schwes­
tern zu führen. Die moderne, säkulare
Gesellschaft scheint immer mehr die
Scheu vor zutiefst katholischen Institu­
tionen und Traditionen abzulegen. Sie
mag vielleicht nicht an einem Leben in
Keuschheit, Armut und dem Gehorsam
gegenüber dem Himmelsvater interes­
siert sein. Aber für eine Gesellschaft in
der Krise, für Menschen auf der Suche
nach Sinn, nach Antworten – da sind
Schwestern heute Vorbilder und Klös­
ter Rückzugsorte auf der Suche nach
sich selbst. Ewiges Leben im Kloster?
Im Hotel St. Elisabeth bleiben die Gäste
im Durchschnitt 2,6 Tage.

Vielleicht, sagt Schwester Benedic­
ta­Maria Kramer, werden die Ordens­
gemeinschaften in Zukunft deutlich
kleiner sein, aber den Geist und die
christliche Botschaft dennoch weiter­

tragen. Außerdem seien es nicht nur die
Schwestern, die einen Ort wie das Klos­
ter Hegne prägen. „Sondern es sind vie­
le unterschiedliche Menschen, die un­
sere Werte weitertragen.“ Seit dem Jahr
2000 arbeiten auch weltliche Mitarbei­
ter und Mitarbeiterinnen im Bildungs­
zentrum, im Hotel und in der Altenpfle­
ge. Wobei Schwester Benedicta­Maria
Kramer das Wort „weltlich“ nicht be­
sonders mag. „Wir sind auch in der
Welt“, sagt sie und lächelt. Eine weitere
große Veränderung steht für das Klos­
ter Hegne am 1. Januar 2019 an. Dann
geben die Schwestern die Trägerschaft
des Zentrums für Bildung und Erzie­
hung, des Hotels und später des Alten­
pflegeheims auf – die drei Werke wer­
den dann Teil der operativ kirchlichen
Stiftung Kloster Hegne sein. Das ent­
laste die Schwestern vom Management
und von der Verwaltung, „aber wir brin­
gen uns weiter ein und sind nicht dabei,
das Licht auszulöschen“, betont die Pro­
vinzoberin. Im Gegenteil: Das Kloster
Hegne soll weiter ein spiritueller Ort
bleiben, sich weiterentwickeln statt ein
Erbe verwalten.

Auch die Schwestern in der Kons­
tanzer Altstadt machen sich schon län­
ger Gedanken über die Zukunft, und
ein wenig Wehmut bleibt nicht verbor­
gen: „Es wäre mein und meiner Mit­
schwestern Wunsch, es mögen sich
wieder mehr Frauen und Männer fin­
den, die uns im Gebet und Lob Gottes
unterstützen und das kleine Licht, das
da brennt, vor dem Auslöschen bewah­
ren“, so Schwester Raphaela Schütt. Das
Schulareal ging an die katholische Ge­
samtkirchengemeinde Konstanz und
die Altenhilfe der Caritas betreibt dort
bald als Pächterin ein Pflegeheim. „Wir
haben uns ganz bewusst nicht für die
maximale Rendite entschieden, son­
dern wollen auf die Bedürfnisse der
immer älter werdenden Gesellschaft
reagieren“, so die Priorin des Klosters,
Schwester Martina Amrhein.

Ein besonderer Fall ist die Cella St.
Benedikt auf der Insel Reichenau. 1803
verließen die letzten Mönche das dor­
tige Kloster. Seit 2001 gibt es aber wie­
der zwei Benediktinermönche auf der
Insel. Eine kleine Gemeinschaft – aber
so auch umso mehr Teil der Gemein­
de Reichenau. Immer wieder kommen
unterschiedliche Menschen zum tägli­
chen Stundengebet. „Ich bin selbst im­
mer wieder überrascht, wer da vorbei­
schaut“, sagt Pater Stephan Vorwerk in
seinem Pfarrbüro. Die Gemeinde er­
fahre eine größere Lebendigkeit, jün­
gere Menschen kämen wieder. „Da hat
sich ein neuer Geist entwickelt.“ Emp­
findet er Wehmut, wenn er sich die
schwindende Klosterlandschaft an­
sieht? „Nein. Vielleicht ist es gut so, dass
die Gemeinschaften kleiner werden. So
kehren wir wieder an die Fundamente
unseres Glaubens zurück, an die klei­
nen, urchristlichen Gemeinschaften.“
Den frühen Zeiten, als die Kirche selbst­
verständlich war, trauere er nicht nach.
„Wir sind keine Volkskirche mehr. Das
müsste uns allmählich klar sein.“ Son­
dern? „Eine Entscheidungskirche. Die
Menschen, die sich für den Glauben in­
teressieren, tun das, weil sie es wollen –
nicht, weil es sich so gehört.“

Das gilt auch für die Klöster: Spiel­
ten früher bei einem Klostereintritt
oft auch wirtschaftliche Gründe eine
Rolle oder das Ansehen einer Familie,
ist es heute nur noch eine Berufung –
eine, der nicht mehr viele, aber noch
immer Frauen und Männer folgen. In
der Cella St. Benedikt auf der Reichen­
au leben seit Dezember nicht nur zwei
Mönche, sondern auch zwei Benedik­
tinerschwestern von den Philippinen.
Und im Kloster Hegne gibt es derzeit
vier Frauen, die der Ordensgemein­
schaft beitreten wollen.

Gottes
letzte Diener
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➤Ordensgemeinschaften werden älter und kleiner
➤Gleichzeitig sind Klöster und ihre Angebote bei Gästen beliebt
➤Ein Besuch bei Ordensgemeinschaften, die sich neu bestimmen

„Veränderung ge-
hört zu unserer Art
der Gemeinschaft“,
sagt Provinzoberin
Benedicta-Maria
Kramer (rechts) bei
einem Spaziergang
mit Schwester Jo-
sefa Harter durch
das Kloster Hegne
und ergänzt: „Wir
sind auf dem rich-
tigen Weg“. B I L D E R :
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„Vielleicht ist es auch gut so, dass die
Orden kleiner werden. So kehren wir
wieder an die Fundamente unseres
Glaubens zurück.“

Pater Stephan Vorwerk, Benediktinier-
mönch auf der Insel Reichenau

Das entlastet die
Schwestern von
der Verwaltung, so
die Provinzoberin.
Sie haben nun zum
Beispiel mehr Zeit
für die offenen Bil-
dungsangebote im
Kloster – wie diese
Kreativwerkstatt,
bei der man mit
den Schwestern ins
Gespräch kommen
kann.

Mit Gottes Wort und
einem Wirtschafts-
plan: Immer wie-
der haben sich die
Schwestern in den
vergangenen Jahren
beraten, wie es mit
dem Kloster wei-
tergehen soll – und
sich letztlich zu ei-
nem mutigen Schritt
entscheiden. Sie ge-
ben die Trägerschaft
der drei Werke des
Klosters ab, es wird
eine Stiftung ge-
gründet.

Mal reinschauen?
Wer am Klosterleben oder den Angeboten
interessiert ist, hat viele Möglichkeiten,
einmal einen Blick hinter die Klostermau-
ern zu werfen oder mit den Schwestern
und Mönchen ins Gespräch zu kommen.
➤ Das Kloster Zoffingen Konstanz
kann man zum Beispiel zum Mittagsgebet
jeden Tag um 12.30 Uhr besuchen in der
Brückengasse 15 in Konstanz. Weitere In-
formationen unter
www.kloster-zoffingen.de
➤ Im Kloster Hegne können Interes-
sierte zum Beispiel einen Tag im Kloster
verbringen. Die Schwestern informieren

bei einer Führung über Leben und Arbeit
hinter den Klostermauern, man nimmt
am Gebet und an den Mahlzeiten teil. Der
nächste Termin ist am 16. Mai. Anmeldung
und weitere Infos unter ( 07 53 3) 807-0
oder info@kloster-hegne.de
➤ Die Cella St.Benedikt Reichenau
lädt jeden Tag außer Montag zum Stun-
dengebet, zum Beispiel um 12.15 Uhr in
die Egino-Kapelle in der Kirche St. Peter
und Paul in Niederzell. www.benediktiner-
reichenau.de
➤ Am 21. April gibt es einen bundeswei-
ten Tag der offenen Klöster, bei dem auch
andere Klöster der Region ihre Pforten öff-
nen. Informationen im Internet:
www.tag-der-offenen-klöster.de
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